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tfelöung gefallen laffen/ alö ftefe ju einem männtiefeett
©ntfefetuf aufraffen, unö belehren, baö fei aUeö
niefet nothwenbig, man föntie ftdj auf bie tooate
greunbfdjaft granfreidjö oerlaffen je. ©ö ift um ben
©lauhen eine fdjöne ©adje. ©oll bodj, wer ben
reefeten ©lauhen beftfet, Serge ju oerfefeen im ©tanbe
fein! «Wag feitt! Unö fehlt leiber biefer erempta=
rifefee ©lauheu! SBir erinnevit bie abev, weldje eine

foldje fleinmütfeige «ßotitif pvebigen, an lai fdjöne
SBovt, baö ©ubö am 27. gebvuar 1855 bem ®vo=
fen «Ratfe oon Büvidj juvief:

,,©le ©djweij, fagt matt, oevm'öge einem weftli=
efeen Slngviffe gegenübev ifere «Reutralität boefe uiefet

ju behaupten; alfo follen wir eö lieber niefet auf baö
«Äeufevfte aufommen laffen, fonbern wenn frieblicfee
©egettoorftelluttgett niefetö feelfen, naefegeben. Sei ge=
nauevev Setvacfetung ift bev Äeim biefeö «Raifonne=
metttö tiidjtö Slnbeveö atö — guvefet.

,,®ewif, eö fattn nuv bumme «ßvafelevet hefeaup=

ten, bie ©djweij fönne nidjt üfeevwältigt wevbeu.
©ev Uehevmadjt muf ja jute^t jeber SBiberftanb wei=
djen. Slllein eben fo fefer ift eö wofel feige ©djwäcfee,
wenn man um "bev blofeti ÜRGgticfefeit einev Uefeev=

Wättiguug willen beu SBiberftanb niefet einmal oer=
fuefet. Sm Stoeifel, wk eö ftefe gegenüber einer 3tn=
forberung oerfealteti foU, wirb jebeö Solf ftefe gleicfe
bem etttjelneit 'fragen muffen, wie ift eö mit unferm
Stecfet befefeaffen? unb wai gebietet unfere ©fere? ©ie
©fere oerlangt wofel einfach geftfealtett am «Reefet

ber freien ©elbftheftimmuttg feiner &anbluttgöweife,
unb ber SRedjtöpunft ift im oorliegettben gaße ge=

wif fo flar alö ber Sag am Fimmel; beim wer
mödjte unö je ben Ärieg machen wegen aHjw püttft*
lieber Seohacfetuug lex üölferredjttiefeen Serpfttefetuu=

gen uttb wegett — uttfevev gviebenöliebeü — Uttb
wo ttttn «Jiedjt unb «Sfere alfo üheveinftimmen, la
follte nicht einmal, ein Sfvtfeeibigungöfrieg für bie

Unafefeäitgigfeit uttfereö Satevlattbeö gewagt wev=

bett!?

„«JßBäve bem fo, bann würben wiv unjweifelfeaft
heffev oott ooviifeeveiit Sllleö bewilligen obev veefet

ftaatöflug ber gorberung fogar mit bem Slnerbieten

juoorfommeu. ©atttt aber ift ftdjcr audj bie Beit
uafee, wo bev SBappenfdjilb ber fdjweijevifdjeit ©ibge=
ttoffenfdjaft jerhrocfeeit uttb ifer «Rame evlöfdjen wivb;
benn eiu ©taat, bev feine Unafefeäitgigfeit nidjt oev*
tfeeibigett will ober fattn, feat feinen Dtecfetötitel mefev

auf felfeftftäubige ©riftenj.
,/©avum, .£>. $evven, glaube iefe, baf man, waö

auefe ba fommen möge, auf bie ©irettenftimme jener
Älugfeeit nidjt feöven büvfe, feinter weldjer bie gurdjt
alö fcfeledjte «Ratfegebevtn ftfct. ©ö gibt wofel ber=

malen für lie ©djweij nur ©ine mögliche «ßoltttf.
©ie beftefet im Serfearrett itt ber «Reutralität; — et=

uer «Reutralität aber, bie niefet etwa blof auf baö

eigene gute SRedjt uub lie guten «fjerjett uttfevev
SRadjbavti oevtvaut, fonbern bie barauf gefaft ift,
ftdj nötfeigenfatlö bii an bie Sahne ju bewaffnen
unb mit ©ntfdjiebenfeeit Scbem entgegenjutveten, mel=

djer ber ©djweij Uttgefeüferlicfeeö jumutfeet."
SBir wieberfeoleit eö, wai wir oben gefagt, buvdj

eine SBegnafeme ber SRorbproütnjcn ©aoopenö, buvdj
eine geftfefeung ber granjofen am ©übufer beö 8e=
man'ö wirb bie SRöglicfefeit einer Sertfeeibigung ber
fübweftlicfeen ©renje bebeutenb gefdjwäcfet. SBir ge=
feen einer ©efafer entgegen, beren Umfang wir feeute

nodj nidjt ermeffen förtnen unb bie um fo unfecimli*
djer brofet, je weniger Um gefprodjenett uub bent ge=
feferiefeenett SBorte granfreidjö, wie bie jüngfte ©r=
faferung lefert, getraut werben barf. ©iefe ©efafer
unferem Solfe flar ju maefeen, ift bie heilige «JJfficfet

jebeö «Patrioten. «Rodj bat lex ©ebanfe bevfeiben
unö ttidjt genügenb buvdjbvuttgen uub furjftdjtige
SRenfcfeen, benen nur baö SBofel beö ÜRomenteö, ber
©tuttbe am «fjerjen liegt, fudjen einjttfdjläfevit unb

ju bevufeigen. ÜRögen bie ÜRätittev, beiten bai
©djweijeroolf feine ©efdjide anoevtvaut feat, mit
weitftdjtigem Slid bie ganje ©efafer inö Sluge faffen
unb feodjfeerjig ifer entgegentreten, ©aö Solf wkb
feine güfevev nidjt oerlaffen unb mit tveuem ««pevjen

unb tveuem Slute füv eine foldje «^olitif einftefeen!

3ur &etuaffnunßdfrage beö Sufanterie«
offijier«.

• ©ie Dfftjieröleiftgefellfdjaft ber ©tabt Sern hat
miefe beauftragt, Sfeuen nadjfolgettbeö ©rgebnif iferer

Seratfettngen über bie Snfanterteofftjlerö=Se=
waffnuugöfrage jujufeubeti, mit bev Sitte, ben=

felben, faUö ©ie eö ben Bciturnftänbctt attgemeffen

eraefeten, einige Beilen in ber ©efeweij. 3Rilitär=Bet=

tuttg eiwjuräumett.

©ie eben erwäfente grage jerfällt in jwei Sfeeile,

ber eitte betrifft bie &ieb= unb ©tiefewaffe, ber an=

bere bie, ^anbfeuerwaffe. ^iuftcfetlicfe bei ©äbelö

entfefeieben wir unö bafein:

1. ©aö praftifefe total unbrauchbare Srtqttet ift
abjufcfeaffett uttb am $la$ beöfelben eine feraucfeba=

rere SBaffe eiujufüferen, mit folgenben ©igenf(haften:

©tatt ber ju furjen unb ju fefewaefeen Älinge beö

Sriquetö, eiue längere oott gutem ©tafel, gerabe, mit
einer gehörigen Stbbieguug gegen bie ©pif&e; ferner
einen jum geefeten gut geeigneten Äorb, mit ftäfeler-

nem, etwaö breiten ©ticfeblatt unb bret ftäfeternett

Sügeltt, fo eingerichtet, baf fte bic $anb fcfeüfeett.

©te ©djeibe oott ©ifen, unb bie Sragart am Scife=

guvt (©einttirott) mit ©efewungriemen oon fdjwarjem
Seber.

greiliefe teiftet auefe biefe SBaffe in ber $attb eineö

Dfftjievö, ber ftdj auf baö gedjten niefet oevftefet obev

aui übet angebvaefetem ©igenbünfel ober Sequemticfe=

feit niefet oevftefeett will, ungefäfev fo üiel, alö baö

hiötjevige Sviquet, b. fe. «Ricfetö; eö wäve fefer ju
wüufcfeen, baf auefe biefer Sfeeit ber praftifefeen Sluö=

bilbung eineö Dfftjierö, äfettlidj wie bie «fjanbfeafeutig
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thigung gefallen lassen/ als sich zu cinem männlichen
Entschluß aufraffen, uns belehren, das sei alles
nicht nothwendig, man könne sich auf die loyale
Freundschaft Frankreichs verlassen «. Es ist um den
Glauben eine schöne Sache. Soll doch, wer den

rechten Glauben besitzt, Berge zu versetzen im Stande
sein! Mag sein! Uns fehlt leider dieser exemplarische

Glauben! Wir erinnern die aber, welche eine
folche kleinmüthige Politik predigen, an das schöne

Wort, das Dubs am 27. Februar 1855 dem Großen

Rath von Zürich zurief:

»Die Schweiz, fagt man, vermöge einem westlichen

Angriffe gegenüber ihre Neutralität doch nicht
zu behaupten; also sollen wir es lieber nicht auf das
Aeußerste ankommen lassen, sondern wenn friedliche
Gegenvorstellungen nichts helfen, nachgeben. Bei
genauerer Betrachtung ist der Keim dieses Raisonnements

nichts Anderes als — Furcht.
„Gewiß, es kann nur dumme Prahlerei behaupten,

die Schweiz könne nicht überwältigt werden.
Der Uebermacht muß ja zuletzt jeder Widerstand
weichen. Allein eben so schr ist cs wohl feige Schwäche,
wenn man um der bloßen Möglichkeit einer Ueber-
wältigung willen den Widerstand nicht einmal
versucht. Jm Zweifel, wie es sich gegenüber einer
Anforderung verhalten soll, wird jedes Volk sich gleich
dem einzelnen fragen müssen, wie ist es mit unserm
Recht beschaffen? und was gebietet unfere Ehre? Die
Ehre verlangt wohl einfach Festhalten am Recht
der freien Selbstbestimmung seiner Handlungsweise,
und der Rechtspunkt ist im vorliegenden Falle
gewiß so klar als der Tag am Himmel; denn wer
möchte uns je den Krieg machen wegen allzu pünktlicher

Beobachtung der völkerrechtlichen Verpflichtungen

und wegen — unserer Friedensliebe!! — Und
wo nun Recht und Ehre also übereinstimmen, da

sollte nicht einmal eist Vertheidigungskrieg für die

Unabhängigkeit unseres Vaterlandes gewagt
werden!?

„Wäre dem so, dann würden wir unzweifelhaft
besser von vornherein Alles bewilligen oder recht

staatsklug der Forderung sogar mit dem Anerbieten
zuvorkommen. Dann aber ist sicher auch die Zeit
nahe, wo der Wappenschild der schweizerischen

Eidgenossenschaft zerbrochen und ihr Name erlöschen wird;
denn ein Staat, der seine Unabhängigkeit nicht
vertheidigen will oder kann, hat keinen Rechtstitel mehr
auf selbstständige Existenz.

„Darum, H. Herren, glaube ich, daß man, was
auch da kommen möge, auf die Sirenenstimme jener
Klugheit nicht hören dürfe, hinter welcher die Furcht
als schlechte Rathgeberin sitzt. Es gibt wohl
dermalen für die Schweiz nur Eine mögliche Politik.
Sie besteht im Verharren in der Neutralität; —
einer Neutralität aber, die nicht etwa bloß auf das
eigene gute Recht und die guten Herzen unserer
Nachbarn vertraut, sondern die daraus gefaßt ist,
fich nötigenfalls bis an die Zähne zu bewaffnen
und mit Entschiedenheit Jedem entgegenzutreten, welcher

der Schweiz Ungebührliches zumuthet."
Wir wiederholen es, was wir oben gesagt, durch

eine Wegnahme der Nordprovtnzen Savoyens, durch
eine Festsetzung der Franzosen am Südufer des Le-
man'S wird die Möglichkeit einer Vertheidigung der
südwestlichen Grenze bedeutend geschwächt. Wir
gehen einer Gefahr entgegen, deren Umfang wir heute
noch nicht ermessen können und die um so unheimlicher

droht, je weniger dem gesprochenen und dem
geschriebenen Worte Frankreichs, wie die jüngste
Erfahrung lehrt, getraut werden darf. Diese Gefahr
unserem Volke klar zu machen, ist die heilige Pflicht
jedes Patrioten. Noch hat der Gedanke derselben
uns nicht genügend durchdrungen und kurzsichtige
Menschen, denen nur das Wohl des Momentes, der
Stunde am Herzen liegt, suchen einzuschläfern und
zu beruhigen. Mögen die Männer, denen das
Schweizervolk seine Geschicke anvertraut hat, mit
weitsichtigem Blick die ganze Gefahr ins Auge fassen

und hochherzig ihr entgegentreten. Das Volk wird
seine Führer nicht verlassen und mit treuem Herzen
und treuem Blute für eine solche Politik einstchen!

Zur Bewaffnungsfrage deS Infanterie-
Offizier«.

Die Offiziersleistgesellfchaft der Stadt Bern hat
mich beauftragt, Ihnen nachfolgendes Ergebniß ihrer
Berathungen über die Jnfan te rieoffiziers-Be-
waffnungsfrage zuzusenden, mit der Bitte,
denselben, falls Sie es den Zeitumständen angemessen

erachten, einige Zeilen in der Schweiz. Militär-Zeitung

einzuräumen.

Die eben erwähnte Frage zerfällt in zwei Theile,
der eine betrifft die Hieb- und Stichwaffe, der

andere die, Handfeuerwaffe. Hinsichtlich des Säbels
entschieden wir uns dahin:

1. Das praktisch total unbrauchbare Briquet ist

abzuschaffen und am Platz desselben eine brauchbarere

Waffe einzuführen, mit folgenden Eigenschaften:

Statt der zu kurzen und zu schwachen Klinge des

Briquets, eine längere von gutem Stahl, gerade, mit
einer gehörigen Abbiegung gegen die Spitze; ferner
einen znm Fechten gut geeigneten Korb, mit stählernem,

etwas breiten Stichblatt und drei stählernen

Bügeln, so eingerichtet, daß sie die Hand schützen.

Die Scheide von Eisen, und die Tragart am Leibgurt

(Ceinturon) mit Schwungriemen von schwarzem

Leder.

Freilich leistet auch diese Waffe in der Hand eines

Offiziers, der sich auf das Fechten nicht versteht oder

aus übel angebrachtem Eigendünkel oder Bequemlichkeit

nicht verstehen will, ungefähr fo viel, als das

bisherige Briquet, d. h. Nichts; es wäre sehr zu

wünschen, daß auch dieser Theil der praktischen

Ausbildung eines Offiziers, ähnlich wie die Handhabung
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beö ©ewebreö im Sajonnetfedtten bei ben ©olbaten,
einen ©eferitt borwärtö ginge, unb namentlicfe bei

Sefttcrm baö flnnlofe Äommanbiren alö «fjanbgrfff
einmal gättjliefe auffeören würbe, ©a aw ber ©teile
beö biöberigcn Sajonnetö eine ganj anbere SBaffe,

ber $)atagan, l*w ©ewefer alö ©titfe= unb ©tof=
Waffe aufgefefet werben foll, waö naefe unfern 3ln=

ftebten eitte ber beften «Reuerungett ift, fo wirb, wir
hoffen eö, auefe ber obenerwäfente B»cig ber Snftruf=
tion auefe ganj anberö betrieben werben muffen.

2. «fjanbfcuerwaffe. So« ber obligatorifcfeett ©in=

füferttng einer foldjen, fei eö ber SReoolocr, fei eö

eine attberweitige gejogene «JHftolr, glauben nur ab*

ftrafeiren uttb eö beim jefeigen Buftanb bewenben laf=
fen ju foüen. «Räch ben ©rfaferungett ber frufeern

Äriege ift eitte .fjattbfeuerwaffe für ben Dfftjier nur
in ben allerfeltenften gäüen oott «Rufeett, uttb itt bett

legten Äriegett foU ber «Jteootocr beit gefeegten ©r=
Wartungen burdjauö nicht entfprodjen feaben; bieft

9tefttltate einerfeitö, bev Äoftenpimft unb bie Slnftdj=

ten, bie wiv oon ber Sfeätigfeit beö Dffijierö im @e-

feefetc überfeaupt feaben, anbererfeitö, beftimmen uni,
auefe biefe «£>anbfeuerwaffe niefet alö wivfltefeen Sretitt=
pttuft itt ber gegenwävtigen vefovmfveuitbliefeett Bett
anjufefeeu. ©ö tfeäte noch manefeeö Slttbeve «Rotfe,

baö für bic Sluöbilbung beö Dffijierö oon ungleich,

gröferem «Ru|en wäre.

©ief unfere Serfeanblungen! SBaö uuö felbft
anbetrifft, fo fefeett ©ie, «f)evr Dbevftlieutenattt, baf
uufere Seiftgefellfcbaft wenigftenö nodj eriftirt/ wat
feiet in Sevn oiel fagen Witt, benn bei ber nun.feerr*
fefeettbett Slpatfeie gegen Sllleö, mai einem militari
fdjen Seben äfenliefe ftefet, ift eö wahrlich fdiWex, ttuv

gegen biefen ©trom fcfewimmeti ju föunen, gefefeweige

erft baö ©iö ju breefeen unb ein Sßaav reefet warme
uub belebenbe SRärjtage feineinfefeeinen ju laffen,
boefe uutfeätig waren wir gerabe biefen SBinter fein=

burdj niefet; bie ©ifeuugett würben regelmäfig abge=

fealten unb OTbentlidj befuefet, an ©toff jum
Serarbeiten unb an gegenfeitigem Sluötaufcfe militärifdjer
Sbeen fefette eö nie; bie Sorträge übev bett. italieni=
fefeen Ärieg, welcbe ©ie unö ju fealteu bie ©üte feat=

ten, unb für bie wir Sfenen uoefemalö feevjlidj bau=

fen, ftaefeelten feen SBetteifer ber Seiftmitglieber; ein

geebtfurö, für ben unö bie feernifefee SRilitävbireftiott

bereitwillig ein Sofal in ber ©aferue nebft «£)etjung

uttb Scleudjtung bewilligte, unb ber tefetfeitt afegefeal=

tette SReitfurö werben ifere guten grücfete tragen; —
ber ©eift lex ©nerg^ie unb Sluöbauer iu ber Ser=

oettfommnung unferer militärifdjcu Süuöbitbititg tefet

bei unö nodj fort, unb fo bürfen wir getroften 9Ru=

tfeeö in bie Sufunft uufever Seiftgefellfdjaft fdjattett.

&cf>tt>et&»

©er Sunbeöratfe feat nod) fernere Seförberungen unb

(Srnennungen im eibg. «Stabe üorgenommen.

I. ©eneralftab.
*

Seförbert jum Dherftlleutenant:

gaüre, (Stm. bisher ÜRajor im eibg. ©eneralftab.

Stett ernannt ju Dherftlleutenantö :

Sranblin, Äarl üon Sona, bisher SataiUonö*
fommanbant.

Stabler, Sllb. üon 3«ticfe, biöfeer SataiUonSfont*
tuanbattt unb Oberinftruftor ber Snfanterie beö

Äantonö Süriefe.

Sieu ernannt ju «öattptleuten:

©ietheltn, «$. üon Sachen, 6iSber ^auotntaun bet

Snfanterie.

üflttrifler, grieb. üon SiüiS, Bisher Dherliettt. bet

Snfanterie.

91 eu ernannt ju DherlieutenantS:

ÜWeper, ©ntil üon «Jperiöau, biöfeer Dherlieut. ber

Snfanterie.
0. IRottgetttont, Stlbert üon Sern, hiSfeer Unterlieut.

bet Snfanterie.

ü. Wah, Sllfreb üon Sern, gewef. Sieutenant in

neapolitanifefeen ©ienften.
«&ünern?abel, Slbolf üon Senjburg, biöfeer Sieute»

nant ber Snfanterie.

gajp, ©. üon ©enf, DiSfyet^utbensSieut.
«Sigroart, 3. SI. üon Sujern, biöfeer Schüben*

Sieutenant.

II. ©enieftab.

Seförbert jum S)?ajor:

«Stuber, Sernfe. üon Sern, biöher «öguptntann int

@eniefta6.

Seförbert ju erften Unterlieutenatttö :

Sttrnier, Gfe. S. üon Suttfe,
SelliÖ, ©b. üon SeÖ ©leeö,
SRaccaub, (Stnil üon Saufanne,

(Sboffer, Clement üon ÜRontreur,

©e Soeö, ©barleö üon Sligleö,
biSfeer jroeite Unterlieutenatttö im ®eniefta6.

III. Slrttttetieftah.

Sum ÜRajor beförbert:

Surcfeob, ©featleS üon ßreffier, hiöfeer Hauptmann
im Stab.

Sunt Dberlieutenattt ernannt:

gtucfeonnet, (Srnft üon Silleneuüe, biöfeer Slrtttle*
tie»Sieutenant.

IV. Suftijfiab.

Äeine (Stnettnungen.

V. ©ommiffariatöftah.

Sum Dherftlleutenant erfter Älaffe ernannt:

ÜRajor J&üfer üon Sern.

Sum Untetlieutenant fünftet Älaffe ernannt:

«Sefentitter griebr. Üon Slarau.

©ie weiteren (Ernennungen erfolgen naefe ftattgefeahtet

Srüfung bet angemelbeten Slfpitanten.
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des Gewehres im Bajonnetfechten bei den Soldaten,
einen Schritt vorwärts ginge, und namentlich bei

Letzter« daS finnlose Kommandiren als Handgriff
einmal gänzlich aufhören würde. Da an der Stelle
deS bisherigen Bajonnets eine ganz andere Waffe,
der Aatagcm, dem Gewehr als Stich- und Stoßwaffe

aufgefetzt werden soll, waS nach unsern
Ansichten eine der vesten Neuerungen ist, so wird, wir
hoffen cs, auch der obenerwähnte Zweig der Instruktion

auch ganz anders betrieben werden müsscn.

2. Handfeuerwaffe. Von der obligatorischen

Einführung einer solchen, sei es der Revolver, sei es

eine anderweitige gezogene Pistole, glauben wir ab-

strahiren und es beim jetzigen Zustand bewenden lassen

zu sollen. Nach den Erfahrungen der frühern
Kriege ist eine Handfeuerwaffe für den Offizier nur
in den allerseltensten Fällen von Nutzen, und in den

letzten Kriegen soll der Revolver den gehegten

Erwartungen durchaus nicht entsprochen haben; diese,

Resultate einerseits, der Kostenpunkt und die Ansichten,

die wir von der Thätigkeit des Offiziers im
Gefechte überhaupt haben, andererseits, bestimmen uns,
auch diese Handfeuerwaffe nicht als wirklichen Brennpunkt

in der gegenwärtigen reformfreundlichen Zeit
anzusehen. Es thäte noch manches Andere Noth,
das für die Ausbildung des Offiziers von ungleich

größerem Nutzen wäre.

Dieß unsere Verhandlungen! Was uns selbst

anbetrifft, so sehen Sie, Herr Oberstlieutenant, daß

unsere Leistgesellschaft wenigstens noch eristirt, was
hier in Bern viel sagen will, denn bei der nun
herrschenden Apathie gegen Alles, was einem militärischen

Leben ähnlich sieht, ist es wahrlich schwer, nur
gegen diefen Strom schwimmen zu können, geschweige

erst das Eis zu brechen und ein Paar recht warmc
und belebende Märztage hineinscheinen zu lassen,

doch unthätig waren wir gerade diesen Winter
hindurch nicht; die Sitzungen wurden regelmäßig
abgehalten und ordentlich besucht, an Stoff zum
Verarbeiten und an gegenseitigem Austausch militärischer
Ideen fehlte cs nie; die Vorträge über den. italien!
schen Krieg, welche Sie uns zu halten die Güte hatten,

und sür die wir Ihnen nochmals herzlich danken,

stachelten den Wetteifer der Leistmitglieder; ein

Fechtkurs, für den uns die bernische Militärdirektion
bereitwillig ein Lokal in der Caserne nebst Heizung
und Beleuchtung bewilligte, und dcr letzthin abgehaltene

Reitkurs werden ihre guten Früchte tragen; —
der Geist der Energie und Ausdauer in dcr

Vervollkommnung unserer militärischen Ausbildung lehr
bei uns noch fort, und so dürfen wir getrosten Muthes

in die Zukunft unserer LcistgeseUschaft schauen.

Schweiz.

Der Bundesrath hat noch fernere Beförderungen und

Ernennungen im eidg. Stabe vorgenommen.

I. Generalftab.

Befördert zum Oberstlieutenant:

Favre, Sdm. bisher Major im eidg. Generalftab.

Neu ernannt zu Oberstlieutenants:

BrZndlin, Karl von Jona, bisher BataillonS-
kommandant.

Stadler, Alb. Von Zürich, bisher Bataillonskom-
mandant und Oberinstruktor der Infanterie des

Kantons Zurich.

Neu ernannt zu Hauptleuten:

Diethelm, H. von Lachen, bisher Hauptmann der

Infanterie.
Murister. Fried, von ViviS, bisher Oberlieut. der

Infanterie.

Neu ernannt zu OberlieutenantS:

Meyer. Emil von Herisau, bisher Oberlieut. der

Infanterie.
V. Rangement, Albert von Bern, bisher Unterlieut.

der Infanterie.
v. May, Alfred von Bern, gewes. Lieutenant in

neapolitanischen Diensten.

Hünerwadel, Adolf Von Lenzburg, bisher Lieutenant

der Infanterie.,

Fazy, G. von Gens, biSh,er,G^iden-Likut.
Sigwart, I. A. von Luzern, bisher Schützen-

Lieutenant.

II. Geniestab.

Befördert zum Major:
Studer, Bernh. von Bern, bisher Hauptmann im

Geniestab.

Befördert zu ersten Unterlieutenants:

Burnier. Ch. V. von Lutry,
Pellis. Ed. von Les Elses.
Raccaud, Emil Von Lausanne,

Chosser, Clement von Montreur,
De Loss, Charles von AigleS,

bisher zweite UnterlieutenantS im Genieftab.

III. Artilleriestab. °

Zum Major befördert:

Curchod, Charles von Cresster, bisher Hauptmann
im Stab.

Zum Oberlieutenant ernannt.

Ruchonnet, Ernst von Villeneuve, bisher
Artillerie-Lieutenant.

IV. Justizstab.

Keine Ernennungen.

V. Commissariatsftab.

Zum Oberstlieutenant erster Klasse ernannt:

Major Hüser von Bern.

Zum Unterlieutenant fünfter Klasse ernannt:

Schmitter Friedr. Von Aarau.

Die weiteren Ernennungen erfolgen nach stattgehabter

Prüfung der angemeldeten Aspiranten.


	Zur Bewaffnungsfrag des Infanterie-Offiziers

